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Service für unsere Patienten 

Auf den Stationen

Aufenthaltsräume auf den Stationen, Fernseher und Radio, Telefon am 

Bett, Telefax verfügbar, Wertfach bzw. Tresor im Patientenzimmer oder 

zentral in den einzelnen Krankenhäusern, Familienzimmer, Übernachtungs-

möglichkeiten für begleitende Eltern und Spielzimmer sowie Spielplatz in 

der Kinderheilkunde in Herzberg, Erzieher-Betreuung für Patienten der 

Kinderheilkunde in Herzberg, Besuchsdienste

Außerdem in den Krankenhäusern

besondere Verpfl egung möglich (vegetarisch und andere), Cafeterien mit 

kleinen Einkaufsmöglichkeiten und Tagespresse sowie Magazinen, elektro-

nisches Bezahlen möglich (Krankenhaustagegeld und Telefon), Betreuung 

durch Entlassungsmanagement, Beschwerdemanagement, umfangreiches 

Patienteninformationsmaterial: Faltblätter zum Leistungsspektrum, zu 

einzelnen Krankheitsbildern und zu diagnostischen und therapeutischen 

Verfahren, regelmäßige Fortbildungsveranstaltungen für Haus- und andere 

Fachärzte, öffentliche Fortbildungsangebote und Vortragsreihen

Rund um die Krankenhäuser

gebührenfreie Parkplätze für Besucher und Patienten, Parkanlage in Finster-

walde, gestaltetes grünes Umfeld in Herzberg und Elsterwerda, Fahrdienste 

für OP-Patienten

Ihr Kontakt zum

Elbe-Elster Klinikum

ELSTERWERDA 

Elsterstraße 37, 04910 Elsterwerda

T. 03533/603-0

F. 03533/603-105

FINSTERWALDE 

Sitz der Geschäftsführung und Postanschrift

Kirchhainer Straße 38 a, 03238 Finsterwalde

T. 03531/503-0

F. 03531/503-163

HERZBERG

Alte Prettiner Straße, 04916 Herzberg

T. 03535/491-0

F. 03535/491-355

info@elbe-elster-klinikum.de

www.elbe-elster-klinikum.de

Michael Neugebauer

Geschäftsführer

Telefon 03531/503-314

F. 03531/503-105

Corina Repnack

Sekretärin des Geschäftsführers

T. 03531/503-124

F. 03531/503-105

Prof. Dr. Roland Reinehr

Ärztlicher Direktor

T. 03535/491-330

F. 03535/491-394

Anke Krumpholz

Pfl egedirektorin

T. 03531/503-169

F. 03531/503-514

Ines Aufgebauer

Qualitätsbeauftragte

T. 03531/503-313

F. 03531/503-8313

Anett Strauch

Personalabteilung

T. 03531/503-178

Angela Tondera

Patientenbeauftragte

T. 03531/503-333

M. 0151/22708013

Ansprechpartner

Hilfe zur Selbsthilfe

Der Treffpunkt für Angehörige psychisch Kranker

Elbe-Elster Klinikum GmbH

Abteilung für Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik

Ansprechpartner: Manuela Lehr

T. 03531/503-245



Entlassungsmanagement als Unterstüt-

zung der medizinischen Behandlung

Liebe Leserin, lieber Leser,

in vielen Fällen bedeutet die Entlassung aus dem Krankenhaus leider noch 

nicht das Ende des Heilungsprozesses. Besonders im Anschluss an die sta-

tionäre Behandlung stellen sich gegebenenfalls komplizierte Fragen der 

Weiterversorgung. Manchmal ist nach dem stationären Aufenthalt noch 

eine ambulante und pfl egerische Versorgung notwendig. Damit der Über-

gang vom Krankenhaus in die ambulante Nachsorge reibungslos gelingt, 

leitet das Entlassungsmanagement des Klinikums bereits die wichtigsten 

Schritte während des Krankenhausaufenthaltes in die Wege. Im Elbe-Elster 

Klinikum ist dies bereits seit vielen Jahren gängige Praxis. Nun wurde im 

Herbst des vergangenen Jahres genau diese Verfahrensweise für alle Kran-

kenhäuser verpfl ichtend. Für uns bedeutet das, dass wir uns mit unserem 

bereits gut aufgestellten Entlassungsmanagement noch intensiver um die 

Sicherung Ihres Behandlungserfolges kümmern werden. 

Unser Ziel ist es, für unsere Patienten eine koordinierte und lückenlose 

Anschlussversorgung zu organisieren. Dazu stellen wir fest, ob und welche 

medizinischen oder pfl egerischen Maßnahmen im Anschluss an die Kran-

kenhausbehandlung erforderlich sind und entscheiden gemeinsam mit den 

Patienten und Angehörigen das weitere Vorgehen. Selbstverständlich ge-

ben wir vertrauliche Daten an Dritte nur mit der schriftlichen Einwilligung 

des Patienten weiter. Sie entscheiden, wir empfehlen und organisieren – in 

diesem Sinne steht für uns das Wohl des Patienten im Mittelpunkt, den wir 

mit unserem effektiven Entlassungsmanagement auf dem Genesungsweg 

ein Stück weit begleiten wollen.

Anke Krumpholz

Pfl egedirektorin der Elbe-Elster Klinikum GmbH

Anke Krumpholz

Pfl egedirektorin der Elbe-Elster Klinikum GmbH
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MHB-Studentin absolviert Wissen-

schaftspraktikum im EEK

Maria Bührig studiert im sechsten Semester an der Medizinischen 

Hochschule Brandenburg „Theodor Fontane“ (MHB). Sie gehörte 

zu den ersten, die im Sommersemester 2015 das Medizinstudium 

an der neu gegründeten MHB aufnahmen und wird durch das El-

be-Elster Klinikum gefördert. Das Elbe-Elster Klinikum unterstützt 

als Akademisches Lehrkrankenhaus von Beginn an die MHB und 

fördert kontinuierlich Studierende. Darüber hinaus engagiert sich 

der Ärztliche Direktor des Elbe-Elster Klinikums, Prof. Dr. Roland 

Reinehr, in der Lehre und hält Vorlesungen sowie Seminare zum 

Thema Leber.

Maria Bührig hat nun quasi die Halbzeit der insgesamt 12 Se-

mester erreicht. Im Curriculum ist festgehalten, dass im sechsten 

Semester ein Wissenschaftspraktikum zu absolvieren ist. Dazu rei-

chen die Professoren der MHB verschiedene Themen ein, die von 

den Studenten bearbeitet werden können. „Als ich gesehen habe, 

dass Herr Prof. Dr. Reinehr vom Elbe-Elster Klinikum ein Thema 

zur ESD eingereicht hatte, stand für mich die Entscheidung fest 

und ich habe mir alle anderen Themen gar nicht erst angesehen“, 

freute sich Maria Bührig, dass sie ihr Wissenschaftspraktikum in 

Herzberg absolvieren konnte. Sie kennt das Klinikum bestens, da 

sie bereits mehrere freiwillige Praktika vor Ort geleistet hat. 

ESD heißt ausgesprochen endoskopische Submukosadissektion 

und ist eine Methode, mit der man kleinere Tumore im Magen-

Darm-Bereich entfernen kann. Professor Roland Reinehr vom Elbe-

Elster Klinikum bietet diese schonendere Methode im Endoskopie-

zentrum Südbrandenburg im Herzberger Krankenhaus an. „Ohne 

eine große Operation, bei der oft ganze Teile eines Organs entfernt 

werden müssen, wird bei der ESD der Schleimhauttumor quasi aus 

dem gesunden Gewebe ausgeschält“, beschreibt er die Vorteile der 

ESD. Doch der Herzberger Endoskopiker geht noch einen Schritt 

weiter. Im Rahmen der sogenannten endoskopischen Submukoa-

saexkavation (ESE) werden auch Tumore der Bindegewebsschicht 

unterhalb der Schleimhaut endoskopisch entfernt. Diese Methode, 

eine Weiterentwicklung der ESD, ist in Deutschland kaum verbrei-

tet. Professor Reinehr bietet diese Methode seit 2013 in Herzberg 

an und hat hierzu auch schon in einschlägigen Fachjournalen ver-

öffentlicht. Die Entwicklung dieser Behandlungsmethode nahm er 

zum Anlass, um das Thema als Arbeit für ein Wissenschaftsprakti-

kum einzureichen, in dessen Rahmen die Methode diskutiert wird.

Maria Bührig freute es umso mehr, schließlich ist die Innere Medi-

zin genau ihr Interessensgebiet. Für das Wissenschaftspraktikum, 

das sie von Ende November bis Ende Januar absolvierte, erhob sie 

zunächst in Herzberg von zwanzig vor Ort behandelten Patienten 

verschiedene Daten rund um den Eingriff, um einen statistischen 

Zusammenhang feststellen und eine verallgemeinernde Aussage 

treffen zu können.

„Danach folgte die aufwendige Literaturrecherche zu dem The-

ma. Da die Behandlungsmethode überwiegend in Asien verbreitet 

ist, gibt es auch fasst nur englischsprachige Literatur“, so Maria 

Bührig. „Diese muss ich übersetzen und meine Schlussfolgerungen 

ziehen“, sagt sie. Die Ergebnisse sowohl von der Datenerhebung 

als auch von der Literaturrecherche werden letztendlich in einer 

schriftlichen Arbeit festgehalten. Als Abschluss des Wissenschafts-

praktikums müssen das Thema und die Arbeit vor einem Prüfungs-

ausschuss vorgestellt werden. „Das ist schon mal eine kleine Probe 

zum Ablauf dann bei der Doktorarbeit“, fügt Maria Bührig mit ei-

nem Schmunzeln an.

Dem natürlichen Charme 

des Landkreises erlegen

Die erste Studentin der Medizinischen Hochschule Bran-

denburg „Theodor Fontane“, die ihre Ausbildung am Elbe-

Elster Klinikum absolviert, hat sich ganz bewusst für die 

ländliche Ruhe und die Nähe zur Natur entschieden.
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Erfolgreiche Re-Zertifi zierung 

des EndoProthetikZentrums in 

Elsterwerda

Nachdem das EndoProthetikZentrum (EPZ) am Elbe-Elster Klini-

kum in Elsterwerda Ende 2014 erst das vierte Brandenburger Zen-

trum war, das den strengen Zertifi zierungsprozess der Zertifi zie-

rungsstelle ClarCert durchlaufen hat, gelang nun die erfolgreiche 

Re-Zertifi zierung. Damit wird dem Zentrum bescheinigt, dass es 

beim Einsatz künstlicher Gelenke höchste Qualitätsstandards er-

füllt. „Das Zertifi kat gibt unseren Patienten die Sicherheit, dass 

wir uns intensiv mit dem Thema des künstlichen Gelenkersatzes 

beschäftigt haben und die Qualitätsanforderungen der Fachgesell-

schaft erfüllen“, erklärt Chefarzt Frank Hoffmann. Im Rahmen der 

Zertifi zierung des EndoProthetikZentrums werden nicht nur die 

medizinische Qualität der operativen Eingriffe, sondern weitere 

Qualitätsindikatoren wie Nachsorge und Entlassungsmanagement, 

Arbeitsabläufe sowie Sprechstunden bis hin zu Kooperationen mit 

externen Partnern unter die Lupe genommen.

Hochwertige, langlebige Implantate

Die Versorgung mit Endoprothesen ist ein weltweit verbreitetes 

chirurgisches Behandlungsverfahren. Der Ersatz des Hüft- und 

Kniegelenks zählt dabei zu den erfolgreichsten operativen Ein-

griffen in der Orthopädie. Fast alle Patienten erleben danach eine 

deutlich verbesserte Lebensqualität, weil sie von Schmerzen be-

freit oder diese stark reduziert werden und ihnen der Eingriff eine 

bessere Bewegungsfähigkeit verschafft. Die im EPZ des Klinikums 

genutzten hochwertigen Implantate zeichnen sich durch eine lan-

ge Lebensdauer aus. Weichteilschonende Operationsmethoden er-

lauben nach dem Eingriff eine schnelle Mobilisierung der Patien-

ten. Deren Behandlung wird von einem individuell abgestimmten 

Schmerzmanagement begleitet. Das Entlassungsmanagement des 

Elbe-Elster Klinikums organisiert schließlich die nahtlose Überlei-

tung in die Rehabilitation. Um den Patienten die ununterbrochene 

Qualitätssicherung auch in der Nachsorge zu gewährleisten, ar-

beitet das EPZ dabei mit zertifi zierten Sanitätshäusern zusammen. 

Kooperationen über das Zentrum hinaus sichern zudem umfassen-

de und hochspezialisierte Behandlungs- und Untersuchungsmög-

lichkeiten.

Orientierung an weltweiten Erfahrungen

Bei der Auswahl der jeweils geeigneten Endoprothese orientiert 

sich die Chirurgie in Elsterwerda nicht nur am deutschlandwei-

ten Endoprothesenregister, an dem es auch selbst teilnimmt, son-

dern insbesondere an weltweiten Erfahrungen, beispielsweise aus 

Schweden und Australien. In solchen Implantatregistern werden 

alle Informationen zu Implantaten und Revisionen festgehalten. 

„Aufgrund der Ergebnisse dieser Register wählen wir die Endo-

prothesen aus, die bei uns eingesetzt werden. Dabei haben wir 

immer die Zufriedenheit unserer Patienten im Blick, weshalb wir 

auch nicht die günstigsten Implantate verwenden“, erläutert der 

Chefarzt.

Seit der Erstzertifi zierung im Jahr 2014 hat sich das Team um 

Chefarzt Hoffmann nicht auf dem Erfolg ausgeruht. Es steckt wei-

terhin viel Arbeit in der fortlaufenden Dokumentation, um bei den 

jährlichen Überwachungsaudits 2015 und 2016 zu beweisen, dass 

die hohen Qualitätsstandards der prüfenden Fachgesellschaft kon-

tinuierlich erfüllt werden. „Wir haben das, was wir vorgewiesen 

haben, aktiv weitergelebt, so dass uns nun auch die erfolgreich 

die Re-Zertifi zierung gelang“, freut sich der Chefarzt für sein ge-

samtes Team.

Das EPZ am Krankenhaus Elsterwerda 

bietet folgende Operationen an:

 Hüft-Totalendoprothesen

 Knie-Totalendoprothesen

 Wechsel-Operationen

  Schulter-Endoprothetik als elektiver Eingriff 

bei Arthrosen sowie nach Trauma

 Speichenköpfchenprothese bei Frakturen

 Frakturendoprothetik z.B. der Hüfte

Endoprothetik-Sprechstunde 
Überweisungsschein ist erforderlich

Montag Oberarzt Nowak

Mittwoch Chefarzt Hoffmann

Sprechzeiten 13–15 Uhr

T. 03533 / 603-325

Kontakt
Chefarzt Frank Hoffmann 

Leiter EndoProthetikZentrum 

T. 03533 / 603-231

Oberarzt Marek Nowak 

Koordinator EndoProthetikZentrum 

T. 03533 / 603-231
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Veränderte Regelungen 

beim Entlassungsmanagement

Nach Abschluss der Krankenhausbehandlung und Entlassung des 

Patienten ist in bestimmten Fällen eine weitere Unterstützung 

erforderlich, um das Behandlungsergebnis zu sichern. Dies kann 

beispielsweise eine medizinische oder pfl egerische Anschlussver-

sorgung sein, die ambulant oder in stationären Einrichtungen der 

Rehabilitation oder Pfl ege erfolgt. Das Ziel des individuellen Ent-

lassungsmanagements des Elbe-Elster Klinikums ist es, eine lü-

ckenlose Anschlussversorgung der Patienten zu organisieren. Dazu 

stellt das Krankenhaus fest, ob und welche medizinischen oder 

pfl egerischen Maßnahmen im Anschluss an die Krankenhausbe-

handlung erforderlich sind und leitet diese Maßnahmen bereits 

während des stationären Aufenthaltes ein. Ist es für die unmittel-

bare Anschlussversorgung nach dem Krankenhausaufenthalt er-

forderlich, können in begrenztem Umfang Heilmittel, Hilfsmittel, 

Soziotherapie und Häusliche Krankenpfl ege verordnet werden.

Die Patienten werden über alle Maßnahmen des Entlassungsma-

nagements durch das Krankenhaus informiert und beraten. Alle 

geplanten Maßnahmen werden mit ihnen abgestimmt. Wenn die 

Patienten es wünschen, werden ihre Angehörigen oder Bezugsper-

sonen zu den Informationen und Beratungen hinzugezogen. 

Sie erreichen unsere Mitarbeiter des Entlassungsmanagements 

Mo/Mi von 08.00–15.00 Uhr, Di/Do von 08.00–17.00 Uhr und

Fr von 08.00–12.00 Uhr

Außerhalb dieser Zeiten lassen Sie sich von der Rezeption 

mit der Station verbinden, von der Sie bzw. Ihr Angehöriger 

entlassen wurde.

Elsterwerda T. 03533 / 6030

Finsterwalde T. 03531 / 5030

Herzberg T. 03535 / 4910 

Warum eine Einwilligungserklärung? 

Laut Gesetz muss für die Durchführung eines Entlassungsmanage-

ments und die damit verbundene eventuelle Informationsüber-

mittlung an Dritte die Einwilligung der Patienten in schriftlicher 

Form vorliegen. 

Im Rahmen des Entlassungsmanagements kann es erforderlich 

werden, dass das Krankenhaus Kontakt z. B. zu Ärzten, Leistungs-

erbringern und/oder zu der Kranken- oder Pfl egekasse der Patien-

ten aufnehmen muss. Dann kann es notwendig sein, die Patienten-

daten zu diesem Zweck an diese Beteiligten zu übermitteln. Dies 

setzt die schriftliche Einwilligung der Patienten voraus. 

Wenn die Patienten kein Entlassungsmanagement wünschen und/

oder die Kranken-/Pfl egekasse dabei nicht unterstützen soll, ertei-

len sie keine Einwilligung. Dies kann dazu führen, dass Anschluss-

maßnahmen möglicherweise nicht rechtzeitig eingeleitet werden 

oder beginnen. Bei Anträgen auf Leistungen der Kranken-/Pfl e-

gekassen kann eine spätere Antragstellung zur Folge haben, dass 

der Leistungsanspruch erst zu einem späteren Zeitpunkt entsteht. 

ELSTERWERDA

Frau Barig T. 03533 / 603-303 

Frau Richter T. 03533 / 603-122

FINSTERWALDE

Frau Palm,  T. 03531 / 503-484

Frau Herlitzschke T. 03531 / 503-138

HERZBERG

Frau Fischer T. 03535 / 491-225

Frau Fürstenau T. 03535 / 491-246
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Positiver Geburtentrend 

hält auch 2017 an

Rückblickend auf das Jahr 2017 setzte sich die positive Geburten-

entwicklung der letzten Jahre auch im Elbe-Elster Klinikum weiter 

fort. Die Zahl der Kinder, die in der Herzberger Geburtshilfe das 

Licht der Welt erblickten, ist mit 579 Babys erneut gestiegen. „Das 

ist ein sehr schöner Trend, den wir bereits seit mehreren Jahren 

beobachten“, freut sich die Chefärztin der Abteilung für Gynäko-

logie und Geburtshilfe Dr. Kathrin Angelow. Die Nase vorn hatten 

dabei ganz knapp die Mädchen mit 290 vor den Jungen mit 289. 

Die Hebammen begrüßten in 2017 sechs Zwillingspärchen, was 

neben den Eltern auch für das erfahrene Team immer wieder etwas 

Besonderes und Einmaliges ist. 

Die geburtenstärksten Monate waren im vergangenen Jahr der 

Januar und September mit jeweils 60 Kindern. Die wenigsten Kin-

der kamen hingegen im April und November mit jeweils rund 40 

Kindern zur Welt. Das leichteste Kind wog bei seiner Geburt 1660 

Gramm, das schwerste dagegen 4720 Gramm. 

„Die Mütter, die bei uns entbinden, sind zu 43 Prozent Erstgebä-

rende und zu 39 Prozent Frauen, die ihr zweites Kind bekommen. 

Bei den Zweit- und Drittgebärenden beobachteten wir eine stei-

gende Tendenz“, erläutert Dr. Kathrin Angelow.

Hinsichtlich des Einzugsgebietes gab es im vergangen Jahr wenig 

Veränderungen – 75 Prozent aller Schwangeren, die in Herzberg 

entbinden, kommen aus dem Landkreis Elbe-Elster. Das restliche 

Viertel verteilt sich auf die Randgebiete angrenzender Landkreise 

wie beispielsweise Jessen, Jüterbog und Dahme.

Ein weiterer deutschlandweiter Entwicklungstrend bestätigt sich 

auch im Elbe-Elster Klinikum. So waren Anfang der 80er Jahre nur 

knapp acht Prozent der Mütter über 35 Jahre, heute sind es durch-

schnittlich rund 26 Prozent in Deutschland und im Elbe-Elster Kli-

nikum rund 22 Prozent.

Bei der Namenswahl waren vor allem kurze Vornamen sehr be-

liebt. So hatten Mia, Emma und Martha bei den Mädchen die Nase 

vorn. Bei den Jungen zählten Tim, Paul und Luca zu den Favoriten. 

Aber auch außergewöhnliche Namen wie Freni, Svea, Tilia, Ava 

und Peppa wurden für Mädchen sowie Enno, Ragnar, Junis, Xaver 

und Lino für Jungs vergeben.

Zwei Babys am Neujahrstag geboren

Das alte Jahr neigte sich gerade dem Ende entgegen als sich be-

reits die ersten Kinder des neuen Jahres ankündigten. So erblick-

ten gleich zwei Babys am Neujahrstag im Elbe-Elster Klinikum 

das Licht der Welt. Kurz nach Mitternacht um 2.40 Uhr wurde 

die kleine Ida geboren. Sie ist das erste Kind von Julia Reinel und 

Toni Mühlbach aus Klöden bei Jessen. Beim ersten Messen zeigte 

die Waage ein Gewicht von 3536 Gramm bei einer Größe von 52 

cm. In den Mittagsstunden folgte mit Linus der erste Junge des 

Jahres 2018. Er erblickte um 12.25 Uhr das Licht der Welt, war 53 

groß und 3595 Gramm schwer. Seine Eltern Stephanie Furkert und 

Heiko Müller aus Proßmarke freuen sich auch sehr über ihr erstes 

Kind und den kleinen Stammhalter der Familie.

Individuelle Angebote der Herzberger Geburtshilfe

Wer schon einmal vor der Entbindung einen plastischen Eindruck 

von seinem Baby erhalten möchte, dem bietet die Herzberger Ge-

burtshilfe ab der 28. Schwangerschaftswoche Fotos in 3D an. Bei 

der Entbindung ist dem Team eine individuelle Geburtsgestaltung 

besonders wichtig. Dazu gehört auch das persönliche Kennenler-

nen vor der Geburt. Deshalb werden in regelmäßigen Abständen 

Informationsabende angeboten und die werdenden Mütter können 

sich etwa drei Wochen vor dem Entbindungstermin im Klinikum 

anmelden. In einem persönlichen Gespräch werden Besonderhei-

ten und Wünsche erörtert sowie notwendige Papiere ausgefüllt. 

Zu den individuellen Möglichkeiten der Entbindung gehören drei 

modern ausgestattete Kreißsäle, die verschiedene Gebärhaltun-

gen, Wassergeburt sowie viel Bewegungsfreiheit erlauben. Zudem 

sind Akupunktur, Aromatherapie und Homöopathie anwendbar. 

Nach der Entbindung wird ab dem 4. Monat im Elbe-Elster Klini-

kum in Herzberg das Babyschwimmen angeboten. 

Die Kontaktdaten zur Anmeldung dafür sowie weitere Informatio-

nen, zum Beispiel zu Geburtsvorbereitungskursen und die Termine 

der Informationsabende, sind im Internet auf der Klinikum-Home-

page unter www.elbe-elster-klinikum.de zu fi nden.

Der stolze Papa Heiko Müller hält seinen kleinen Stammhalter 

Linus, der am Neujahrstag in Herzberg geboren wurde, im Arm. 



Modernes 

Erscheinungsbild 

mit neuem Logo

Das Elbe-Elster Klinikum frischt sein äußeres 

Erscheinungsbild dieser Tage mit einem neuen 

Logo auf. Gleichzeitig wurde eine neue Image-

broschüre erstellt, die auf der Homepage des 

Klinikums unter www.elbe-elster-klinikum.de 

unter dem Punkt Aktuelles angesehen werden 

kann. 

Die für das Klinikum charakteristischen Farben 

bleiben mit dem neuen Logo erhalten, ledig-

lich der Grün-Ton wird geringfügig verändert. 

Das neue Logo präsentiert sich als kombinierte 

Wort-/Bildmarke. Diese bleiben nachweislich 

länger im Gedächtnis als einzelne Bild- oder 

Wortmarken. Bei der Anordnung der Elemente 

nach dem Lok-Prinzip steht das Bildzeichen 

vorn links und zieht somit das Wortzeichen. 

Das führende Bildzeichen im neuen Logo 

zeigt ein kleines „e“ mit zwei leichten posi-

tiv geneigten Wellen in einer harmonischen 

runden Grundform. Die mittig angeordneten 

Wellen symbolisieren die beiden namensge-

benden Flüsse Elbe und Elster. Im optischen 

Spannungsfeld zwischen dem kleinen „e“ und 

den drei äußeren Viertelkreisbögen entsteht 

eine dynamische Wirkung. Die drei äußeren 

Viertelkreisbögen symbolisieren die Standor-

te des Elbe-Elster Klinikums als stabiles und 

gleichzeitig dynamisches Element. Sie lassen 

den Innenteil gleichsam wie im Magnetfeld 

schweben. Ein nicht dargestellter vierter Vier-

telkreisbogen signalisiert Erweiterungsmög-

lichkeiten und weist sehr dynamisch nach 

rechts oben. Die Wortmarke ist ein klares 

Bekenntnis zum Klinikum. Auf Firmierung 

(GmbH) und Standortnennungen wird ver-

zichtet. „Die Reduzierung auf das Wesentliche 

signalisiert Klarheit und gewährleistet eine 

hohe Wiedererkennung und Identifi zierung“, 

erläutert der Geschäftsführer des Elbe-Elster 

Klinikums Michael Neugebauer. 
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Zehn Jahre Treffpunkt Wunde

Im Jahr 2008 startete der erste Wundtag als neues Angebot im 

Hinblick auf die häufi g kniffl ige Versorgung von chronischen oder 

langwierigen Wunden. Dazu zählt man Wunden, die trotz Therapie 

nach acht Wochen nicht geheilt sind. Was damals fast niemand 

geglaubt hatte, ist heute Realität: Der Südbrandenburger Wund-

tag ist ein jährliches Muss für alle Wundexperten und zieht dabei 

Weiterbildungsinteressierte aus ganz Südbrandenburg und darü-

ber hinaus an. So stieß auch der Jubiläumswundtag, der Ende Fe-

bruar in der Gaststätte „Alt Nauendorf“ in Finsterwalde stattfand, 

erneut auf überwältigender Resonanz. Die Organisatoren aus dem 

Elbe-Elster Klinikum zeigten sich rundherum zufrieden, denn 250 

Interessierte waren aus ganz Ostdeutschland zu der in der Region 

einmaligen Fachtagung rund um das Thema chronische Wunden 

gekommen.

„Der Wundtag sucht hierzulande seinesgleichen“, berichtet Götz 

Ritter, Oberarzt und Angiologe am Elbe-Elster Klinikum in Finster-

walde. Als Mann der ersten Stunde war der ausgewiesene Wun-

dexperte von Anfang an dabei und weiß um die Bedeutung des 

Südbrandenburger Wundtages. „Es gibt vielleicht in Nord- und 

Westdeutschland zwei bis drei Fachtage dieser Art, wo mehr Pu-

blikum begrüßt wird, aber hier im Osten nicht“, betont er. Er sei 

auch ein bisschen stolz darauf, dass sich Jahr für Jahr so viele Frei-

willige an einem Tag mit dem Thema beschäftigen. „Chronische 

Wunden sind ein eher unbeliebtes Thema, mit dem sich keiner so 

richtig befassen will“, plaudert er aus seiner Erfahrung. 

Besonders eindrucksvoll begrüßte nach der Eröffnung des Wund-

tags durch Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer Elke 

Derichs das Publikum. Die Leiterin des zentralen Wundmanage-

ments am Krankenhaus St. Georg in Leipzig hatte sich als Kranken-

schwester von einst verkleidet und unterstrich damit auch optisch 

ihren Vortrag zur Geschichte der Wundtherapie. Sie schilderte, wie 

chronische Wunden früher behandelt wurden, bevor die moderne 

Wundtherapie mit entsprechenden Materialien und Technik Ein-

zug in die Krankenhäuser und Pfl egedienste hielt.

Deutschlandweite Gastreferenten

Neben den Wundexperten aus dem Elbe-Elster Klinikum, die jedes 

Jahr in ihren Vorträgen nicht nur ihr fachliches Knowhow weiter-

geben, sondern auch einen spannenden Einblick in die stationäre 

Behandlung von chronischen Wunden bieten, sind es insbesonde-

re die namhaften Gastreferenten aus ganz Deutschland, die den 

Südbrandenburger Wundtag einzigartig machen. So schilderte 

beispielsweise in diesem Jahr Dermatologe Andreas Fahrig vom 

Universitätsklinikum Halle/Saale Details zur hyperbaren Sau-

erstofftherapie beim Diabetischen Fußsyndrom. Wer denkt, der 

Wundtag wäre eine reine Zuhör-Veranstaltung, der irrt sich ge-

waltig. Bei Kerstin Protz, Managerin im Sozial- und Gesundheits-

wesen sowie Referentin für Wundversorgungskonzepte aus Ham-

burg, wurde das Wissen des Publikums anhand eines Wundquizes 

aktiv und unterhaltsam getestet. In ihrem anschließenden Vortrag 

stand die Lebensqualität von Patienten mit chronischen Wunden 

im Mittelpunkt.

Genau diese Lebensqualität sei es, die Daniela Bock in ihrem Be-

rufsalltag umtreibt. Die Krankenschwester und Wundmanagerin 

am Elbe-Elster Klinikum möchte so vielen Patienten wie möglich 

mit der erfolgreichen Wundbehandlung ein Stück Lebensqualität 

zurückgeben. „Es gibt so viele Menschen, die sich über Jahre mit 

chronischen Wunden quälen und genau diesen Menschen möch-

ten wir helfen“, sagt sie. Daniela Bock ist ebenfalls als Organisato-

rin von Anfang an beim Wundtag dabei und für sie ist die Vernet-

zung und Rückkopplung untereinander zwischen Pfl egediensten 

und Ärzten das wichtigste Ziel der Fachtagung. „Das offene Ohr 

und das Miteinander sind in der Wundtherapie sehr entscheidend 

für den Erfolg“, erklärt sie.

Fachlicher Austausch und Vernetzung untereinander

Um die Vernetzung und Kommunikation untereinander geht es 

auch Katja Kürbis, die einst selbst als Wundexpertin Vorträge beim 

Wundtag hielt und inzwischen als jährliche Besucherin keinen 

Wundtag verpasst hat. „Bei dieser Fachtagung kann man sich da-

rauf verlassen, dass kontinuierlich jedes Jahr qualitativ sehr hoch-

wertige Vorträge gehalten werden. Außerdem nimmt man immer 

etwas für den eigenen Berufsalltag mit. Das können entweder 

Ansprechpartner sein oder Produktneuigkeiten, die bei der beglei-

tenden Industrieausstellung präsentiert werden“, so ihre Einschät-

zung nach zehn Jahren Wundtag. Zum ersten Mal Teilnehmerin 

beim Wundtag in Finsterwalde und gleichzeitig begeistert von der 

Themenvielfalt ist dieses Jahr Olesja Grigorowitsch vom Pfl ege-

dienst Regenbogen in Herzberg. „Hier hat man sich was einfallen 

lassen“, fasst sie kurz und knapp den Tag zusammen. 

Der Südbrandenburger Wundtag richtet sich sowohl an niederge-

lassene als auch an klinisch tätige Ärzte sowie an Mitarbeiter von 

Praxen, Pfl egediensten und Pfl egeheimen. Die Organisatoren aus 

dem Elbe-Elster Klinikum danken den zahlreichen Sponsoren der 

Veranstaltung, deren Engagement es ermöglichte, auch im Jubilä-

umsjahr auf eine Teilnahmegebühr zu verzichten.
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Personelle Veränderungen

in Chirurgie Finsterwalde

Mit dem Weggang von Chefärztin Stefanie Hild erfolgte eine per-

sonelle Umstrukturierung in der Chirurgie in Finsterwalde. Mit den 

beiden erfahrenen Chefärzten Frank Hoffmann und Privatdozent Dr. 

Roland Zippel wurde auf bewährte Kontinuität sowie den großen 

medizinischen als auch organisatorischen Erfahrungsschatz gesetzt. 

Frank Hoffmann, Chefarzt der Chirurgie Elsterwerda und Dr. Roland 

Zippel, Chefarzt der Chirurgie Herzberg, teilen sich zukünftig die Lei-

tung der chirurgischen Abteilung in Finsterwalde. Beide Ärzte schöp-

fen aus einem großen Repertoire an fachlichem Wissen und jahre-

langen Erfahrungen auf ihrem Fachgebiet. „Beide haben verschiedene 

Schwerpunkte in der chirurgischen Medizin und erweitern damit das 

Angebotsspektrum für die Fachabteilung in Finsterwalde“, erläutert 

Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer die Entscheidung für 

die beiden Chefärzte.

Frank Hoffmann ist Spezialist in Sachen Unfallchirurgie. Das un-

ter seiner Leitung stehende EndoProthetikZentrum im Elsterwerdaer 

Krankenhaus ist über die Kreisgrenzen hinaus für die Versorgung mit 

Endoprothesen bekannt. Hier sorgen künstliche Gelenke an Knie, Hüfte 

oder Schulter dafür, dass die Patienten wieder an Lebensqualität ge-

winnen. Privatdozent Dr. Roland Zippel bringt einen reichhaltigen Er-

fahrungsschatz auf den Gebieten der minimal-invasiven Chirurgie, der 

Tumor- und Gefäßchirurgie sowie der endovaskulären Therapie mit. 
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Traditionelles Zwillingstreffen 

mit 24 Kindern

Bereits zum dritten Mal fand Ende Januar das Zwillingstreffen des 

Elbe-Elster Klinikums statt. Eine besondere Nachricht hatte dabei 

Chef-Hebamme Veronika Jeschke im Gepäck. Denn ausgerechnet 

am Tag des Zwillingstreffens erblickte in der Herzberger Geburts-

hilfe ein Zwillingspärchen das Licht der Welt, übrigens schon das 

zweite in diesem Jahr.

Inzwischen hat sich das Zwillingstreffen zu einer schönen Tra-

dition entwickelt, wobei das gegenseitige Kennenlernen und der 

Erfahrungsaustausch im Mittelpunkt stehen. 12 Familien folgten 

in diesem Jahr mit ihren 24 Kindern der Einladung des Klinikums. 

Erstmals fand das Treffen nicht im Klinikum statt, sondern in ei-

nem externen Veranstaltungsraum. „Da wir nicht nur die Zwil-

lingskinder aus 2017, sondern auch die der letzten Jahre einladen, 

sind unsere Räumlichkeiten im Krankenhaus Herzberg mittlerweile 

zu klein geworden. Schließlich wollen wir den Kleinsten ausrei-

chend Platz zum Spielen und Bewegen bieten“, erklärt Chefärztin 

Dr. Kathrin Angelow. Nach den ungewöhnlichen 12 und acht Zwil-

lingsgeburten in den Jahren 2015 und 2016 erblickten immerhin 

im vergangenen Jahr sechs Zwillingspärchen das Licht der Welt in 

den Herzberger Kreißsälen.

Zu den ältesten Zwillingen an diesem Nachmittag gehörten Louise 

und Nele aus Herzberg. Sie wurden im Januar 2015 geboren und 

eröffneten somit den Zwillingsreigen in einem rekordverdächti-

gen Jahr. Mutti Susanne Winkel hat sich inzwischen an das etwas 

andere Leben mit Zwillingen gewöhnt. „So lange, wie die beiden 

Mädchen noch nicht krabbeln und laufen konnten, war es etwas 

weniger anstrengend als jetzt, wo beide putzmunter umherfl it-

zen“, sagt sie mit einem warmherzigen Lächeln.

Josephine und Hannah-Tamina heißen die beiden jüngsten Gäste 

des Zwillingstreffens, denn sie sind gerade einmal vier Monate alt. 

Sie liegen zwar noch in ihren Babyschalen, beobachten aber schon 

sehr genau, was um sie herum geschieht und können auch laut-

stark auf sich aufmerksam machen, wenn sie ausgerechnet wäh-

rend des Fotoshootings Hunger bekommen. Die Eltern Ariane und 

Stephan Dins aus Herzberg nehmen es gelassen. Nachdem Mama 

Ariane nicht wusste, ob sie weinen oder lachen solle, als sie von 

der Zwillingsschwangerschaft erfuhr, habe man sich inzwischen 

eingespielt und wüsste genau, was man tun müsse, berichtet Papa 

Stephan.

Für Familie Wache aus Zellendorf bei Jüterbog ist das Zwillings-

treffen eine gute Gelegenheit, um sich mit anderen Eltern auszu-

tauschen. Ihre beiden Söhne Emil und Willi feierten im Januar ih-

ren ersten Geburtstag. Für Mama Doreen und Papa Sebastian war 

die Nachricht, dass es Zwillinge werden, nicht ganz überraschend, 

schließlich gibt es in der Familie bereits Zwillinge. „Außerdem ha-

ben wir ganz liebe Kinder, so dass unser Alltag mit Zwillingen auch 

nicht anders ist als der von Nicht-Zwillingseltern“, resümiert Do-

reen Wache ihr erstes Jahr mit den beiden Söhnen. 

„Zwillinge bedeuten nicht nur für die Eltern großes Glück, viel 

Freude und eine hohe Verantwortung, sondern auch für uns als 

Team der Herzberger Geburtshilfe“, betont Chefärztin Angelow. 

Deshalb ist es für sie und Chef-Hebamme Veronika Jeschke auch 

in jedem Jahr eine besondere Freude zu sehen, wie die kleinen 

Schützlinge heranwachsen.
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Viel Spaß hatten die Kinder und Eltern beim dritten Zwillings-

treffen des Elbe-Elster Klinikums. Eingeladen waren alle Zwil-

linge, die in den letzten drei Jahren in den Herzberger Kreißsä-

len das Licht der Welt erblickten.



Neues aus unseren MVZ-Praxen

Sanierung am MVZ Herzberg abgeschlossen 

Nachdem alle Sanierungsarbeiten im neuen Ärztehaus in der 

Schliebener Straße 89 abgeschlossen waren, fand Ende des ver-

gangenen Jahres die offi zielle Einweihung statt. „Wir feiern erst, 

wenn die Arbeit erledigt ist“, begrüßte Michael Neugebauer, Ge-

schäftsführer der Elbe-Elster Klinikum GmbH, die Gäste im neuen 

Medizinischen Versorgungszentrum (MVZ) in Herzberg. Seit April 

2017 praktizieren hier bereits die beiden Gynäkologen Dr. med. 

Stephanie Zaussinger und Dipl.-Med. Günter Kranke. Außerdem 

bietet immer dienstags Dr. med. Birgit Kittel, Fachärztin für In-

nere Medizin und Rheumatologie, eine Sprechstunde im MVZ an. 

Mit dem Jahreswechsel eröffnete im Haus eine weitere Arztpraxis. 

Die Fachärztin für Innere Medizin und Hausärztin Stefanie Frank 

übernahm die Räumlichkeiten im Erdgeschoss und ergänzt somit 

das Ärzteteam.

Einst als Stadtbibliothek genutzt, rückte das Eckhaus in der Schlie-

bener-Straße/Rosa-Luxemburg-Straße bei der gemeinsamen 

Immobiliensuche mit der Stadt Herzberg für ein Medizinisches 

Versorgungszentrums ins Blickfeld. Auch vor dem Gesichtspunkt 

der Innenstadtbelebung fi el schließlich die Entscheidung für das 

einstige Schmuckstück. In einer einjährigen Bauzeit sanierte die 

Wohnungsbaugesellschaft Elsteraue, der das Gebäude gehört, das 

heutige Ärztehaus. In die Innenausstattung wie Möblierung, me-

dizinische Ausstattung sowie Soft- und Hardware investierte die 

Elbe-Elster MVZ GmbH, eine Tochter des Elbe-Elster Klinikums, 

rund 230 000 Euro.

„In ländlichen Regionen ist es nicht selbstverständlich, dass man 

einen Haus- oder einen Facharzt in der Nähe hat. Uns ist dies 

jedoch neben der stationären medizinischen Versorgung wichtig, 

deshalb setzen wir uns gemeinsam mit den Kommunen und dem 

Landkreis für die wohnortnahe ambulante Versorgung ein“, beton-

te Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer.

Auch der Beigeordnete und Dezernent Roland Neumann vom 

Landkreis Elbe-Elster unterstrich ebenfalls die Verantwortung, de-

rer sich der Landkreis bei der medizinischen Versorgung bewusst 

ist. „Es ist nicht selbstverständlich, dass sich ein Landkreis um die 

ambulante Versorgung kümmert und dennoch tun wir es. Wir sind 

da, wo Ausfall droht, um diesen gar nicht erst aufkommen zu las-

sen“, so Neumann. „Uns zeichnet gegenüber anderen aus, dass die 

Ärzte auch in der Fläche vertreten sind und nicht nur zentralisiert 

werden“, ergänzt er. 

Praxis in Schipkau unter neuer Flagge

Inzwischen ist auch die Praxisübergabe in Schipkau an den neuen 

Hausarzt Mirko Müller beendet und das Team gut eingespielt. 250 

000 Euro wurden in die neue Zweigpraxis des Medizinischen Ver-

sorgungszentrums (MVZ) Elbe-Elster Elsterwerda investiert. Davon 

gingen rund 100 000 Euro in hochmoderne Medizintechnik und 

die Praxiseinrichtung. Die Außenanlagen und Parkplätze werden 

nach dem Winter hergerichtet.

Dr. Gabriele Noack hatte ihre allgemeinmedizinische Praxis nach 

mehr als 25 Jahren zum 1. Juli letzten Jahres an das MVZ des El-

be-Elster Klinikums übergeben. Damit nahm die fünfjährige Suche 

nach einem Nachfolger ein erfolgreiches Ende. Gemeinsam mit al-

len Beteiligten sei man stolz darauf, die medizinische Versorgung 

im ländlichen Raum sicherzustellen, betonte Michael Neugebauer, 

Geschäftsführer des Elbe-Elster Klinikums. „Dass die Nachfolge so 

Dr. Stephanie Zaussinger (l.), Stefanie Frank (m.) und 

Dr. Birgitt Kittel (r.) praktizieren im MVZ Herzberg. 

Nach mehr als 25 Jahren hat Dr. Gabriele Noack (2.v.r.) 

ihre Praxis in Schipkau an Mirko Müller (2.v.l.) übergeben.
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unkompliziert organisiert werden konnte, ist ganz und gar nicht 

selbstverständlich und funktioniert nur gemeinschaftlich“, sagte 

er. Klaus Prietzel, Bürgermeister der Gemeinde Schipkau, pfl ichte-

te ihm bei und erklärte: „Es haben alle am gleichen Strang in die 

gleiche Richtung gezogen.“ Er spricht sogar von einem „großen 

Meilenstein in Sachen Daseinsvorsorge“ für Schipkau.

Mirko Müller indes ist der Rummel um seine Person schon fast 

ein bisschen unangenehm. Der 38-jährige Familienvater freut 

sich auf die Tätigkeit in Heimatnähe. Im Süden des OSL-Kreises 

aufgewachsen, kehrte er nach dem Medizinstudium in Halle nach 

Guteborn zurück. Es folgten Stationen am Klinikum Niederlausitz 

sowie am Herzzentrum in Cottbus bevor der Mediziner als Ober-

arzt ans Elbe-Elster Klinikum nach Finsterwalde ging. Gegenwär-

tig befi ndet sich Mirko Müller zusätzlich noch in der Ausbildung 

als Gefäßspezialist. Sein Wissen will er zukünftig auch anderen 

weitergeben, denn die MVZ-Praxis in Schipkau bildet nicht nur 

Medizinische Fachangestellte aus, sondern soll künftig auch Aus-

bildungspraxis für junge Mediziner sein.  

Ärztliche Versorgung in Grünewalde gesichert 

Die hausärztliche wohnortnahe Versorgung in Grünewalde und 

Umgebung ist ebenfalls langfristig gesichert. Möglich wurde dies 

in enger Zusammenarbeit zwischen dem Elbe-Elster Klinikum, der 

Kassenärztlichen Vereinigung, der Stadt Lauchhammer und enga-

gierten Vertretern des Ortsteils Grünewalde um den Ortsvorsteher 

Reinhard Lanzke. 

Nachdem die Hausarztpraxis in der Maasbergstraße aus Alters-

gründen geschlossen wurde, konnte dank der Initiative des El-

be-Elster-Klinikums schon nach kurzer Zeit Dr. Tihamér Pap für 

die weitere medizinische Versorgung am Standort in der Maas-

bergstraße gewonnen werden. Für Dr. Uhl und seine Frau war es 

selbstverständlich, die Praxisräume in ihrem Haus auch künftig 

dem Allgemeinwohl zur Verfügung zu stellen bis eine Alternative 

feststünde. Er selbst hatte hier von 1964 bis 2003 als Allgemein-

mediziner praktiziert. Mit der ehemaligen Europaschule, lange 

Zeit leerstehend, wurde ein geeignetes Objekt gefunden. Rund ein 

Jahr hat es von der Idee des Praxisbetriebes in diesem Gebäude 

bis zur Eröffnung gedauert. „Die Kassenärztliche Vereinigung habe 

beim Genehmigungsverfahren unbürokratische Hilfe geleistet“, so 

Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer. 

Laut Bürgermeister Roland Pohlenz sei es nur gemeinsam möglich 

gewesen, eine moderne und den heutigen Anforderungen genü-

gende Arztpraxis eröffnen zu können. Positiv für den Ort sei auch, 

dass der ehemalige Schulstandort wieder mit Leben erfüllt werde. 

„Damit nehme die Ärzteversorgung eine positive Entwicklung, wie 

sie wohl kaum jemand mit der Praxisaufgabe von Herrn Dr. Wlo-

darczyk erwartet hätte“, so das Stadtoberhaupt. Insgesamt sind 

rund 340.000 Euro in den neuen Praxis-Standort aus dem städti-

schen Haushalt investiert worden.

Neue Zweigpraxen ab Januar

Mit den beiden Klinikum-Ärzten Götz Ritter und Lutz Jäckel ka-

men zum 1. Januar 2018 neue Zweigpraxen zur MVZ-Familie hin-

zu. Götz Ritter bietet seinen Patienten eine angiologische Sprech-

stunde in der MVZ-Zweigpraxis im Finsterwalder Krankenhaus an. 

Der Orthopäde und Unfallchirurg Lutz Jäckel ist in einer weiteren 

MVZ-Zweigpraxis in Massen zu fi nden.
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Tihamér Pap (m.) sichert die ärztliche Versorgung

in Grünewalde (Foto: Stadt Lauchhammer).



Tumorboard sichert hohen 

Qualitätsanspruch

Interdisziplinäre Behandlung von Tumorpatienten

Wenn sich im Elbe-Elster Klinikum die Tagesarbeit langsam dem 

Ende neigt und sich der Bereitschaftsdienst für die Dienstärzte an-

schließt, heißt es für Einige noch einmal besondere Konzentration. 

Dann ist ihr Fachwissen im wöchentlichen Tumorboard gefragt.

Interdisziplinäre Tumorkonferenzen sind ein akzeptierter Standard 

in Krankenhäusern, die Patienten mit Tumorerkrankungen behan-

deln, so auch im Elbe-Elster-Klinikum. Immer mittwochs treffen 

sich Onkologen, Internisten, Chirurgen und Radiologen zum soge-

nannten Tumorboard. Hier werden alle Tumorpatienten vorgestellt 

und besprochen. Entscheidungen zu Diagnostik, Therapieschritten 

und Operationen stehen im Mittelpunkt der Diskussion. Sie basie-

ren auf der Grundlage aktuellster wissenschaftlicher Kenntnisse 

und den Empfehlungen der nationalen Fachgesellschaften. Das Be-

sondere des Tumorboards am Elbe-Elster Klinikum ist, dass es seit 

kurzem als Videokonferenz zwischen allen drei Standorten etab-

liert ist. Wurde zuvor neben der wöchentlichen Tumorkonferenz 

am Standort nur einmal monatlich eine standortübergreifende 

Präsenskonferenz abwechselnd an den drei Standorten abgehal-

ten, so gestattet die moderne Technik eine standortübergreifende 

Besprechung ohne weite Wege, die den behandelnden Ärzten ent-

gegenkommt. Zugleich eröffnet sich auch die Möglichkeit weite-

re Spezialisten, wie Strahlentherapeuten und Pathologen anstatt 

durch Besprechung im Vorfeld direkt online in die Falldiskussion 

miteinzubeziehen, was im neuen Jahr angestrebt wird.

Heimatnahe Tumorbehandlung

Der Vorteil für die Patienten liegt auf der Hand: Sie müssen nicht in 

eine weit entfernte Großklinik, sondern werden heimatnah profes-

sionell versorgt. Außerdem erhalten sie durch das Zusammenspiel 

aller Fachgebiete eine ausgewogene Empfehlung für die Diagnos-

tik und Therapie ihrer Tumorerkrankung. Das Tumorboard läuft im-

mer nach einem festgelegten Schema ab: Die Patientendaten, die 

im jeweiligen Tumorboard besprochen werden sollen, müssen am 

Vortag bis 14 Uhr in einem speziellen System hinterlegt sein, da-

mit alle Beteiligte darauf zugreifen und sich vorbereiten können. 

Beim Tumorboard am Mittwoch übernimmt die Fachabteilung, in 

deren Behandlung der Patient sich befi ndet, die Erläuterung der 

Krankengeschichte. Die bildgebende Diagnostik wird von den Ra-

diologen demonstriert und ist für alle auf einem Monitor nach-

verfolgbar. So haben alle Teilnehmer das Wesentliche sofort im 

Blick. Je nach Krebsform und erfolgten Therapieschritten werden 

unterschiedliche Punkte angesprochen. Es kann beispielsweise die 

Diagnostik noch unvollständig sein oder die Chemotherapie ist be-

reits erfolgt und es müssen die weiteren Behandlungsschritte ge-

plant werden. Nach jedem wesentlichen Behandlungsschritt wird 

der Patient erneut im Tumorboard besprochen und das weitere 

Vorgehen interdisziplinär abgestimmt. Schließlich werden Verant-

wortlichkeiten festgelegt, da geklärt sein muss, wer dem Patienten 

die weiteren Behandlungsschritte erläutert.
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Herausforderung 

Pfl egebedürftigkeit

Pfl ege in Familien fördern – 

die nächsten Termine 

Plötzliche Pfl egebedürftigkeit stellt den Betroffenen ebenso wie 

die Familie vor große Herausforderungen. Unterstützung im Alltag 

muss organisiert werden und die pfl egenden Angehörigen haben 

in vielen Fällen kein anwendungsbereites Pfl egewissen. Oft drängt 

die Zeit, denn der Pfl egebedürftige soll nach seinem Krankenhaus-

aufenthalt eine stabile Pfl egesituation vorfi nden. Um hier Abhilfe 

zu schaffen, setzt das Elbe-Elster Klinikum das Projekt der AOK 

Nordost „Pfi Ff – Pfl ege in Familien fördern“ aktiv um. Der Pfi Ff-

Kurs richtet sich an Pfl egende ebenso wie an Menschen, die sich 

auf eine Pfl egesituation vorbereiten wollen. Die Kurse sind kos-

tenlos und können unabhängig von der Kassenzugehörigkeit oder 

eines Pfl egegrades in Anspruch genommen werden. Da sich die 

Kurse an den einzelnen Standorten immer aus mehreren Einheiten 

(zwei bzw. drei Tage) zusammensetzen, können nicht nur einzelne 

Termine belegt werden. Es wird um vorherige Anmeldungen ge-

beten, da der Kurs nur stattfi ndet, wenn ausreichend Teilnehmer 

gemeldet sind. Anmeldungen nehmen die Rezeptionen der Kran-

kenhäuser entgegen:  Krankenhaus Elsterwerda T. 03533/603-0, 

Krankenhaus Finsterwalde T. 03531/503-0 und Krankenhaus Herz-

berg T. 03535/491-0.

Die nächsten Pfi Ff-Kurse im Elbe-Elster Klinikum

Krankenhaus Elsterwerda, Sa 6 h, So 3 h, ab 10 Uhr

24./25. März, 26./27. Mai, 28./29. Juli, 29./30. September, 

24./25. November

Krankenhaus Finsterwalde, je 3 h, ab 16.30 Uhr

08./15./29. Mai, 03./10./17. Juli, 04./11./18. September, 

06./13./20. November

Krankenhaus Herzberg, je 3 h, ab 17 Uhr

03./10./17. April, 05./12./19. Juni, 14./21./28. August, 

09./16./23. Oktober, 04./11./18. Dezember

Infoabend zu Schwangerschaft, 

Geburt und Baby  

Werdende Mütter, Väter und Angehörige haben auch im Jahr 2018 

die Möglichkeit, sich in regelmäßigen Abständen im Krankenhaus 

Herzberg über eine Entbindung zu informieren. Dabei werden Fra-

gen rund um die Geburt erläutert und erklärt, wie diese so natür-

lich, aber auch so sicher wie möglich gestaltet werden kann. Mit 

der Chefärztin der Abteilung für Frauenheilkunde und Geburtshil-

fe, deren Hebammen und dem Chefarzt der Kinderabteilung ste-

hen kompetente Partner für Gespräche zur Verfügung. Außerdem 

erhalten die Teilnehmer einen Einblick in die verschiedenen Kreiß-

säle des Krankenhauses. Der nächste Informationsabend fi ndet am 

2. Mai um 19 Uhr statt. Treffpunkt für alle Interessierten ist der 

Speiseraum des Krankenhauses Herzberg, Alte Prettiner Straße. 

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Weitere Infoabende fi nden am 4. Juli, 5. September und 7. No-

vember statt. Mehr zu den Angeboten des Klinikums vor, während 

und nach der Entbindung sind im Internet unter www.elbe-elster-

klinikum.de zu fi nden.
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Der Webtipp: 

Ein Leben ohne Drogen

Das Internet bietet eine große Informationsvielfalt zu Themen rund um die 

Medizin und den Körper. In loser Folge stellen wir Ihnen an dieser Stelle 

Webseiten vor, die wir für nützlich und gut befunden haben. Heute: www.

drugcom.de – das Informationsportal der Bundeszentrale für gesundheitli-

che Aufklärung zu Informationen rund um das Thema Drogen.

Neben der Alltagsdroge Alkohol gibt es weitere illegale Substanzen wie bei-

spielsweise Cannabis oder Crystal Meth, die das Leben des Betroffen nicht 

nur gesundheitlich, sondern auch gesellschaftlich enorm beeinträchtigen. 

Der Weg aus dem Drogensumpf heraus ist ein langer und steiniger, der je-

doch mit professioneller Hilfe und dem Willen des Betroffenen erfolgreich 

sein kann. Das Internetportal www.drugcom.de ist ein niedrig¬schwelliges 

Internet-Projekt, das drogenaffi ne Jugendliche über den Freizeitsektor an-

sprechen möchte. Es informiert über legale und illegale Drogen und bietet 

Interessierten und Ratsuchenden die Möglichkeit, sich auszutauschen, ei-

nen Selbsttest durchzuführen oder auf unkomplizierte Weise professionelle 

Beratung in Anspruch zu nehmen. Ziel des Angebots ist es, die Kommuni-

kation über Drogen und Sucht anzuregen und eine selbstkritische Ausein-

andersetzung mit dem eigenen Konsumverhalten zu fördern.

www.drugcom.de

Schlaganfall: 

Nicht zögern

Dr. Andreas Freytag

Chefarzt der Abteilung für Innere

Medizin im KKH Finsterwalde

Je schneller Schlaganfallpatienten Hilfe 

bekommen, umso besser sind ihre Chan-

cen. Zeit ist hier Gehirn, Zeitverlust ist 

der Verlust von Lebensqualität.

Ein Schlaganfallpatient muss so schnell 

wie möglich ins Krankenhaus gebracht 

werden, denn die ersten Stunden ent-

scheiden darüber, wie stark die Zellschä-

den im Gehirn ausfallen. Hat eine Person 

in Ihrem Umfeld Sehstörungen, zeigt 

sie Sprach- und Verständnisstörungen, 

Lähmung und Taubheitsgefühle sowie 

Schwindel- und Gangstörungen und lei-

det unter Kopfschmerzen, sollten Sie kei-

ne Sekunde zögern und die 112 wählen.

Ein kurzer Test hilft, Ihre Entscheidung 

zu festigen: Bitten Sie die betroffene 

Person zu lächeln, gleichzeitig beide 

Arme zu heben und einen einfachen Satz 

nachzusprechen.

EXPERTENTIPP
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Personalien 

August 2017 – Dezember 2017
Wir begrüßen

Krankenhaus Elsterwerda

Julia Baritzsch, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Bernd Boden, Gesundheits- und Krankenpfl eger

Nico Engelmann, Auszubildender

Sandy Freund, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Jenny Jurasik, Auszubildende

Tim Kinze, Freiwilliges Soziales Jahr

Christin Klaus, Fachschwester Anästhesie

Lisa-Marie Kluth, Auszubildende

Vanessa Lehmann, Auszubildende

Marina Raspe, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Loreen Teutsch, Medizinisch-technische Radiologieassistentin

Doreen Ulbrich, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Krankenhaus Finsterwalde

Mohammed Alasaad, Auszubildender

Pascal Almaarri, Assistenzarzt Innere Medizin

Nadin Arandt, Freiwilliges Soziales Jahr

Stefanie Beck, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Rico Beckstein, Mitarbeiter Technik

Sabrina Berthold, Psychotherapeutin Psych. Institutsambulanz

Laura Malena Duque, Assistenzärztin Psychiatrie

Anika Fricke, Medizinisch-technische Assistentin Röntgen

Eileen Graßmann, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Monique Hentzschel, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Lysann Hofeld, Lohnbuchhalterin

Björn Kühne, Medizintechniker

Evelin Lupricht, Auszubildende

Lisa Richter, Auszubildende

Antje Röhlig, Leiterin Finanz- und Rechnungswesen

Anke Schulze, Bereichsleiterin Pfl ege Innere Fachabteilung

Greta Siliuk, Freiwilliges Soziales Jahr

Nadine Stellmacher, Auszubildende

Mladen Stojkoski, Pfl egeassistent

Mareike Zikoll, Physiotherapeutin

Krankenhaus Herzberg 

Paul Birnbaum, Auszubildender

Cornelia Bosdorf, Servicekraft

Marion Gattermann, Mitarbeiterin Rezeption

Laura Grams, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Manuela Keller, Ärztin Anästhesie

Mohamad Khaznadar, Assistenzarzt Chirurgie

Sina Orlamünder, Auszubildende

Jessica Scharfschwerdt, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Antje Schraplau, Mitarbeiterin Medizinische Dokumentation

Michelle Waldmann, Auszubildende

Tabea Wenzel, Freiwilliges Soziales Jahr

Wir verabschieden 

Krankenhaus Elsterwerda

Kristin Jabs, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Christiane Richter, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Christoph Rietschel, Assistenzarzt Innere Medizin

Isabell Sommer, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Dr. med. Birgit Stevens, Oberärztin Tagesklinik

Mantas Zavarskis, Assistenzarzt Anästhesie

Krankenhaus Finsterwalde

Mohammed Alshawwa, Assistenzarzt Psychiatrie

Torsten Berbig, Leiter Medizintechnik

Marcel Böhme, Oberarzt Innere Medizin

Anika Förster, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Stephanie Hild, Chefärztin Chirurgie

Claudia Horn, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

René Kosiolek, Psychologe

Monika Koslowski, Medizinisch-technische Assistentin Röntgen

Mareen Lehmann, Assistenzärztin Psychiatrie

Mohammed Montaser, Assistenzarzt Chirurgie

Anna-Maria Nörenberg, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Heike-Kerstin Pinkwart, Servicekraft Pfl ege

Martina Rau, Krankenschwester

Ralf Roigk, Gesundheits- und Krankenpfl eger

Diana Römer, Freiwilliges Soziales Jahr

Angela Sbiegay, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

David Schröter, Psychologe

Elke Umlauf, Krankenschwester

Barbara Wagner, Krankenschwester

Vicky Wassermeyer, Bereichsleiterin Pfl ege Innere Medizin

Krankenhaus Herzberg 

Gertrud Böhme, Sekretärin

Samah Brais, Assistenzärztin Gynäkologie/Geburtshilfe

Laura Grams, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Margit Horlemann, Kinderkrankenschwester

Jana Kastner, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Rita Kolodzej, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Karolis Liktoras, Assistenzarzt Chirurgie

Dr. med. Hans Christian Horst Richter, Oberarzt Anästhesie

Jessica Scharfschwerdt, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Shahnaz Sirajzada, Assistenzärztin Innere Medizin

Margit Ulbrich, Mitarbeiterin Rezeption

Sören Zaack, Gesundheits- und Krankenpfl eger
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Elsterwerda  Telefon (03533)

Besuchszeiten alle Stationen 603-0

 Intensivstation 603-352

Sprechstunden  Telefon (03533)

Röntgen  603-266

Ambulantes Zentrum  Telefon (03533)

Chirurgie  603-325

Gynäkologie – OP-Vorberatung 603-325

Anästhesie   603-325 

D-Arzt   603-281

Innere Medizin  Telefon (03533)

Schrittmachersprechstunde 603-217

Endoskopie  603-216

Psychiatrie  Telefon (03533)

Psychiatrische Tagesklinik 489-330

Psychiatrische Institutsambulanz (PIA) 489-330

  603-413

Gedächtnis-Sprechstunde 603-400

Finsterwalde  Telefon (03531)

Besuchszeiten alle Stationen 503-0

 Intensivstation 503-177

Sprechstunden  Telefon (03531)

Röntgen  503-147

Innere  Telefon (03531)

Endoskopie  503-252

Chirurgie  Telefon (03531)

OP-Vorbereitung, OP-Sprechstunde 503-117/-142/-308

inkl. Schulter- und Fußsprechstunde 

Viszeralchirurgische Sprechstunde  

Proktologische Sprechstunde 

Gynäkologie  Telefon (03531)

Gynäkologische Sprechstunde 503-308

Urogynäkologische Sprechstunde 503-308

Anästhesie  Telefon (03531)

Schmerzambulanz   503-131

Psychiatrie  Telefon (03531)

Psychiatrische Tagesklinik 503-231

Psychiatrische Institutsambulanz (PIA)  503-310

Gedächtnis-Sprechstunde 503-310

Herzberg  Telefon (03535)

Besuchszeiten alle Stationen 491-0

 Intensivstation 491-214

Sprechstunden  Telefon (03535)

Röntgen  491-307

Anästhesie  491-221/214

Chirurgie  Telefon (03535)

BG-Sprechstunde  491-305

Orthopädische Sprechstunde im MVZ 491-290

Einweiser-, Bauch-, Hernien-  491-347

und Phlebologische Sprechstunde

Chefarzt-Sprechstunde 491-290

Schmerzsprechstunde 491-290

OP- und Anästhesieaufklärung 491-273

proktologische Sprechstunde

Gynäkologie  Telefon (03535)

Prästationäre Vorstellung 491-240

Urogynäkologische Sprechstunde 491-259

Erstellung von 3D-Bildern 491-240 

Privatärztliche Frauensprechstunde 491-259

Kreißsaalvorstellung  491-295

Gynäkologische Sprechstunde 491-259 (Sekretariat)

zur OP-Aufklärung/-Vorbereitung 491-240 (Station)

Pädiatrie   Telefon (03535)

Kindernephrologische Sprechstunde 491-320/237

(Ultraschall)

Privatsprechstunde des Chefarztes 491-320/237

Innere Medizin   Telefon (03535)

Chefarztsprechstunde 491-247

Darmsprechstunde/CED 491-247 

Lebersprechstunde  491-247 

Gastroenterologische Onkologie 491-247 

Gastro-, Kolo-, Prokto-, Bronchoskopie, 491-235

Abdomensonografi e

EKG, Echokardiographie (TTE/TEE), 491-282

Duplexsonographie

Elsterwerda alle Stationen täglich 14–19 Uhr, Intensivstation täglich 15.15–19.00 Uhr und nach Vereinbarung

 Cafeteria: Mo–Fr 08.00–09.30 und 10.30–17.00, Wochenende 14.00-17.00 Uhr

Finsterwalde alle Stationen täglich 14–19 Uhr, Intensivstation täglich 14.45–16.00 Uhr und nach Vereinbarung

 Cafeteria: Mo–Fr 07.30–17.00, Wochenende 11.30–17.00 Uhr

Herzberg alle Stationen täglich 14–19 Uhr, Intensivstation nach Vereinbarung

 Cafeteria: Mo–Fr 09.00–10.45 und 11.30–17.00, Wochenende 14.00–17.00 Uhr

Ambulante und Service-Telefonnummern im Elbe-Elster Klinikum
Terminvergabe nach telefonischer Vereinbarung

Besuchs- und Öffnungszeiten
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MVZ Elsterwerda: Elsterstr. 37, 04910 Elsterwerda

Telefon 03533/603-400, Telefax 03533/603-401

Hausärztliche Patienten
Izabela Brych-Nowak, Fachärztin f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo–Fr 8–12 Uhr

Gynäkologische und geburtshilfl iche Patienten
Dipl-Med. Roswitha Zeidler – FÄ f. Frauenheilkunde, Geburtshilfe

Mo 8–12 / 13–15, Di 13–18 Uhr

Susann Schneider – FÄ f. Frauenheilkunde, Geburtshilfe

Mi/Do 7.30-12.30, Fr 7.30-11.30 Uhr, 

jeden ersten Freitag im Monat 13-16.30 Uhr

Neurologische Patienten
Michaela Gabriel – FÄ f. Neurologie

Mi 11–15, Fr 10–13 Uhr

Rheumatologische Patienten
Dr. med. Birgit Kittel – FÄ f. Innere Medizin, Rheumatologie

Mo–Fr 8–12, Mo 14-15.30, Do 14-18.30 Uhr

MVZ Falkenberg: Karl-Marx-Straße 1, 04895 Falkenberg

Telefon 035365/386-648, Telefax 035365/386-787

Hausärztliche Patienten
MUDr. G. Jurcic-Vaclavikova – FÄ für Innere Medizin/Hausärztin

Mo–Fr 8–12, Di/Do 16–18 Uhr

Dr. Gunther Haase – FA für Innere Medizin/Hausarzt

Mo-Fr 8-12, Mo/Mi 16-18 Uhr

MVZ Herzberg: Schliebener Straße 89, 04916 Herzberg

Telefon 03535/6283, Telefax 03535/245910

Gynäkologische und geburtshilfl iche Patienten
Dr. med. S. Zaussinger – FÄ für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Mo 8–16, Di 8–12 / 13–18, Do 13–19, Fr 7.30–11.30 Uhr, 

Mi nach Vereinbarung

Dipl.-Med. G. Kranke – FA für Frauenheilkunde und Geburtshilfe-

Mo–Fr 7.30–12, Mo 13–17, Di/Do 14–18 Uhr 

Rheumatologische Patienten
Dr. med. Birgit Kittel – FÄ für Innere Medizin und Rheumatologie

Di 8-12/13-15 Uhr

Hausärztliche Patienten
Stefanie Frank – FÄ für Innere Medizin/Hausärztin

Mo/Do 8-12 / 14.30-17.30, Di/Fr 8-11 Uhr.

Zweigpraxis Großthiemig: Hauptstr. 31, 04932 Großthiemig

Telefon 035343/319, Telefax 035343/789191

Dr. med. Mona Kokot – FÄ f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo/Mi 8-13, Di 10-15, Fr 8-12, Do 14-18 Uhr Terminsprechstunde

Zweigpraxis Sallgast: Klingmühler Str. 11, 03238 Sallgast

Telefon 035329/287, Telefax 035329/59-887

Ildiko Varga – FÄ f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo / Do 8–12 / 14–18, Di 8–12, Mi / Fr 8–11 Uhr

Zweigpraxis Finsterwalde: August-Bebel-Str. 2, 03238 Finsterw.

Telefon 03531/3252, Telefax 03531/717494

Dipl.-Med. K. Fleischer – FÄ für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Mo 7.30-11.15, Di/Do 7.30-12, Mi 7.30-12.15, Di 12.45-16.45, 

Do 12.45-17.15 Uhr, Freitag nach Vereinbarung

Zweigpraxis Finsterwalde: Kirchh. Str. 38a, 03238 Finsterwalde

Telefon 03531/503-557, Telefax 03531/503-281

Götz Ritter - FA f. Innere Medizin/SP Angiologie

Mo 10-12 / 13-16.30, Di 13-15.30,  Mi 8.30-11, Do 13-16.30, 

Fr 11-13 Uhr

Zweigpraxis Lauchhammer: Bockwitzer Str. 73, 01979 Lauchh. 

Telefon 03574/761397, Telefax 03574/7899008

Dr. med. Marion Mende – FÄ für Innere Medizin/Hausärztin

Mo-Do 8.30-12, Mo/Di 13-16, Do 13-16.30 Uhr

Zweigpraxis Massen: Finsterwalder Straße 20, 03238 Massen

Telefon 03531/709603, Telefax 03531/709605

Dr. med. Astrid Kubutat – FÄ für Allgemeinmedizin

Mo/Di/Do/Fr 8-12, Mo 15-17, Do 16-18 Uhr, Mi n. Vereinbarung

Zweigpraxis Massen: Finsterwalder Straße 22, 03238 Massen

Telefon 03531/7199719, Telefax 03531/7199722

Lutz Jäckel - FA für Orthopädie und Unfallchirurgie

Mo/Do 8-12 / 14-17, Di 8-12 / 14-16, Mi 8-13 Uhr

Zweigpraxis Grünewalde: Schulplatz 5, 01979 Lauchhammer 

OT Grünewalde, Telefon 03574/3801, Telefax 03574/4649773

Tihamér Pap – FA für Innere Medizin/Hausarzt

Mo–Fr 8–12, Mo/Do 14–18 Uhr

Zweigpraxis Schipkau: Ruhlander Str. 15, 01993 Schipkau

Telefon 035754/9600, Telefax 035754/60117

Mirko Müller – FA für Innere Medizin

Mo/Do/Fr 7.30-11.30, Mo/Do 13.30-17.30, Di 7.30-10.30 Uhr, 

Mittwoch nach Vereinbarung

Sprechstunden im Medizinischen Versorgungszentrum
Terminvergabe nach telefonischer Vereinbarung
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Elbe-Elster Klinikum GmbH

ELSTERWERDA
T. 0 35 33 / 603-0

Elsterstraße 37, 04910 Elsterwerda

FINSTERWALDE
T. 0 35 31 / 503-0

Kirchhainer Straße 38 a, 03238 Finsterwalde

HERZBERG
T. 0 35 35 / 491-0

Alte Prettiner Straße, 04916 Herzberg

www.elbe-elster-klinikum.de

info@elbe-elster-klinikum.de
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